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Chronif.
Beförderung.

Dem zum-Vorsteher der höhern Bürgerschule
zu Görlitz berufenen Herrn Professor Kaumann
istSeitens des Königlichen Ministerii das Prädi-
kat eines Directors beigelegt worden.

Beim Magistrat zu Ruhland sind der Na-
gelschmidUMeister Ziegler und der Schuhmacher-
Meister Clausnitzer als Rathsmänner ge-
wählt worden.

Gewerbe.

In den drei Monaten Januar bis März 1837
wurden in Görlitz an Getraide eonsumim

a. merbacfen: Waitzcih 2603 Cellmcks
. Roggen, 9373

b. Verbraut: Waitzen, 5803/16 —-
Gerste, 669‘4/16 —-

Verbrechen.

Entwendungen. Am '9/20. März dem
Häusler Schletzfe in Weigersdors durch gewaltsa-
men Einbruch em Bette und einen Weiberrock. —«
Am 28-29. März dem Gärtner Knobloch in Nie-
der-Rengersdorf, ebenfalls durch Einbruch einen
Sack« Mehl, Speck und Felle- im Werthe Von 7
Thie. 884 sgr.

—

AMICI-E —
Armenwefen zu Görlitz.

(Schluß.)

Der Wegweiser hat," wie der günstige Le-
ser schon bemerkt haben wird, drei Arme. Mit
einem zeigt er aus die Gegenwart, mit dem
andern auf die Zukunft , mit dem dritten aber
sZ gern auf die Vergangenheit Er denkt an
das gute Sprüchleim

Lernt das Vergangene verstehen,
So könnt ihr in die Zukunft sehen.

Darum zeigt er auch hier, bei der Erzählung
Vom Gbrlitzer Armenwesen einmal zurück nach ben
alten, Vergessenen Seiten, wo weniger Einsicht,Bj1-
dung und» Aufklärung, aber mehr einfacher-, from-
mer Sinn die Menschen beseelte.

Aus einem geschriebenen Büchlein: Bartho-
lomäi Sculteti, Bürgermeisters-MON-
kitz, Signaturen Vom Armenwesen in den
Jahren 1580 — 1614, entnehme ich eine Schilde-
rung des Armenwesens jener Zeit, indem ich einen
Rathsbeschluß mittheile, welcher dieArt, wie künftig
die nöthigen Gelder zur-Armenverpflegung aufge-
bracht werden sollen, sammt-Den Erfolgen dieser
Einrichtung. Folgendes sind die Worte des Büch-
leins :·

„Anno 1584, Mitwoch nach Quasimodogeniti
ist im sitzenden Rathe beschlossen worden, daß die
Handwerker in Zünfsten zusammenkommen sollen
und anhören, was ein iglicher Meister in Zecher-
wöchentlich geben wollte, daß sie solches den Elte-
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sten einstellen, die es ausser Sonntag den Verord-
neten zum gemeinen Kasten übergeben sollen. Der-
gleichen hat man folgenden Freitag und Sonna-
bend die Bürger snmpt den andern so nichtBürger
sind, so in der Kantzeley sich angesagt und einschrei-
ben lassen, was ein iglicher wöchentlich gebenwolle.

Aus der Ursachen, daß man künftig ein Gewis-
ses möchte einbringen und desto besser das Armuth
erhalten,'und nicht also die Hauptfumme (die Ka-
pitale) angreiffen. Und daß hierauf das Umbgehen
mit den Büchsen abgethan würde bei den bez ech-
ten Handwerken, die Mühe zu ersparen und allein
bei den unbezechten einzufordern--

Es wurde also, um das Einsammeln mittelst
der Büchsen zu ersparen, eingerichtet, daß jedes
Mittel und jeder Einwohner seeiwillige Beiträge
für die Armenkasse unterzeichne. Hierauf gingen
denn auch Viele Unterzeichnungen ein, welche genau
angegeben sind; z. B.
die Weisgerber Verpflichteten sich zu 0 ßo. 36 Kzr. 5 pf.
die Bäcker —- —-——
die Rothgerber —

—— 2—:—

die Schneider —- -- 0.... 33 __ 5 __

die Fischer -- — 0———33.-5....
die Schmiede -- —- 0-—- 28 — 1g...

Der eingeschlagene Weg einer freiwillijgen
Arm ensteuer führte übrigens zum Ziele; denn
in der Zeit vom 16. April bis 8. Juni betrug die
Einnahme 186 Schock 26 Kreuzer 1äpf., eine für
jene Zeit sehr nahmhafte Summe.

Die Almosenkasse wurde damals hauptsächlich
durch die Vielen Legate gespeist. Kein Bürger, der
irgend einiges Vermögen hatte, machte sein Testa-
ment, ohne der milden Stiftungen zu gedenken.
Diese Legate, wenn sie kleinere Summen betrügen,
wurden nicht zu Kapitalangelegt, sondern vertheilt.

Die Gaben bestanden theils in Gelde, theils in
Brote. Die Austheilung geschah in der Kirche,
wie dies auch noch jetzt geschieht, aber allemahl
Montags. So wurden«

den 9. Juli 26 ßo. baar
4 —- in Broten,

VM 16i Juli 30 -— 35 Kr. baar,
4 —- in Broten

Vertheilt. _sz ‚
Auch waren schon damals »die Gotteskasten in

den Kirchen üblich. Am 12. September 1584öss-
nete man sie und fand darinr ’

22s _
14 ßo. Silbergeld.
10 — Meißnifch (Groschen)

6 —- Böhmisch
Summa 30 Schock.
Eine genauere Berzeichnung der Vertheilungist

in dem Büchlein, -—— welches die Ausgaben nur
in der Hauptsumme angiebt, —- nicht zu finden.

Aus einer spätern Zeit , Vom Jahre 1770, fin-
de noch ein Rathsdekret Platz, welches den Zustand
der Armenpflege betrifft. Jn diesem Jahre betrug
die Einnahme 2565 Thlr., die Ausgabe aber 2603
Thlr. Der gedruckte Bericht enthielt hierüber Fol-
gendes:

· ,,Nachdem nun aus Einnahme und Ausgabe
zu ersehen, wie daß dieses Jahr abermals, aus Er-
mangelung der ehemaligen Zugänge sowohl, als
des Von Jahr zu Jahr immer mehr abgenomme-
nen Klingebeutels und der monatlichen Almosen-
büchsen, ein Kapital von 400 Thlr. zinsbar auf-
genommen und noch überdies beim Schlusse des
Jahres auf 38 Thlr. 3 gr. 11; pf. zugeselztwor-
den, das Armuth wöchentlich zunimmt,
dergestalt , daß man mit weiterer Erborgung fast
auf keinem Wege mehr fortzukommen glaubt; so
werden Eine Löbliche Bürgerschaft und besonders
diejenigen, welche der gütige Gott mit zeitlichen
Gütern gesegnet- bierbutd) Gelegenheit finden, lzur
Ehre des großen Gottes ihre mild-e Hand aufzu-
thun und das Elend dieser Armen erträglicher zu
machen.«.

--.--s

Weri(T)t
über die

Hauptverfammlung des Gewerbe-
Vereins hierfelbst.

(Beschluß·)

Das zur Stiftungsfeier Veranstaltete Gastmaht
im Gartensaale der Societät erfolgte am 14. März,
und erfreute sich zahlreicher Theilnahme und ge-
müthlicher Fröhlichkeit. Trinksprüche und Lieder
würzten nebst frohen Gesprächen das frngale Mahl
und die Anwesenheit einiger hochverehrten Gäste er-
höhte die ansprechende Freude. Ein darauf fol-
gender Ball hielt die Versammlung bis in die stille
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Nacht zusammen , worauf Alles befriedigt und er-
heitert schied, im Herzen erwärmt zu neuem Stre-
ben für-unsre wohlgemeinten und nicht unbelohnten
Zwecke.

Jnnig brüderlich Verbünder,
Stets geforscht und stets gegründet,
Nie geschlossen, oft geründetz
Aeltestes bewahrt mit Treue,
Freudig aufgefaßt das Neue;
Heitern Sinn und reine Zwecke, —-—-
Dabei kommt man eine Strecke.

P _-

aßeitagen.
A.

Vermehrung der Sammlungen
a. der Bibliothck.

I. Durch Geschenk.
1. Montalegre Unterricht in der Säulen-Ordnung.
2. Preibsch, über Blitzableiter.
3. Geißlers Beschreibung aller Instrumente.

1 — 3 Vom Hrm Buchhändler Heym
4. Kleine Chronik des Neißthurmesin Görlitz.
5. Neumanns Naturgkschichte Der schspsischew

lausitzischen Amphibien.
4 —— 5 vom Vorsitzenden.

II. Durch Kauf.
6. Dinglers polytechnisches Journal für 1836.
7. Bairisches Kunst- und Gewerbeblatt. 1836.
8. Mittheilungen des Berliner Vereines zur Beför-

derung des Gewerbfleiße5. 1836.
9. Handels- und Gewerbzeitung.
10. Prechng kechnoiogische Encyclopädie. VII. Bd.

6 -- 10 Fortsetzungem
11. Schmidts Anweisung zur Anfertigung der

Schmelztiegel.
12. Ueber die Verbesserung der Eisenbahnen.
13. L ü d e r s , die zRunkelrübemZucker-Fabrikation.
14« Bergmann, Musierblåtter für Tischler 2c.
15. Landner, über Dampfmaschinen.
16. Pr eusfkler, Förderungsmittel der Volkswohl-

a)rt.

17. Pro bst, über Zündmaschinen.
18. Landner, Lehrbuch der Mechanik
19. Poppers Geschichte der Erfindung.

Außerdem noch an Geschrnkmt
20. Der Katalog der Prager Gewerbausstellung

pro 1836, vom Hm. Secret. Keller.
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21. Der Herderolith, Vom Hm Nentamtmann
Ritter Preusker zu Großenhaim

22. Vom Gewerbeverein zu Breslauz
dessen Vereinsschriften

b. der technisch en Sammlungen.
1. Denkmünze in Silber Von Loos, auf die Anwe-

senheit Sr. Mnjestät des Königs im Jahr
183.-3. Geschenk Eines Hochwohllöblichen
D)iagistrates.

2. Modell eines Kirchendaches, in Holz.
3. Modell einer steinernen Treppe, in Gips.

B.
Toaft,

am 14. März 1837 gesprochen vom Herrn Past. Ordi-‘
nariusHaUPt. «

Es lebe, wer mit frischer Kraft
Wirbt um des Lebens Meisterschan

Es lebe, wer mit frohem Muth
Wirbt um des Lebens höchstes Guts

Es lebe, wer mit frommen Sinn
Wirbt um den bleibenden Gewinn!

Es lebe, wer von Selbstsucht fern,
Wirbt um den ew’gen Ordensstern!

Es lebe, wer ohn’ Heuchelei
Wirbt um der Brüder Lieb’ und Treus

Es lebe, wer sein Lebelang
Wirbt um der Menschheit SegensdankI

Es leben sie,
Die,

Ob mit Ruhm gekrbnt und genannt,
Oder vergessen, per önt und verkannt,

Unermüdet wir en und werben
Für des Vaterlands Wohl und das Heil der Stadt

Wirken und werben, «
Bis sie sterben-

Von Arbeit müd’ und matt.

Und ihm Vor Allen
Soll ein Hoch erschallen,

Der mit hoher Geistes-kraft
Und Meisterschaft,

Von manchem Sturm bedrängt-
Das Steuer lenkt:
Er, DEM IA NIE

Berdrießt eine Lqst oder Müh-
(Er, der zu jeder Frist

Der Burger Meister ist,
" Er lebe lange noch!

Er lebe hoch!
—

**
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Ueber Perlenfiseherei.
Vorgtragen in der Abendversammlnng des Gewerb-

Vereins.
Man hat sich lange darüber gestritten, ob die

Schalen der Muscheln auf organische Weise, wie
Knochen gebildet, oder nur ausgeschwitzt werden,
wie Schleim, und dann vertrocknen, wie etwa die
sogenannten Deckel der Landschnecken. Es scheint
ursprünglich wenigstens keines Von beiden der Fall.
Man findet nie-, daß Blutgefäße in die Substanz
der Schalen hineindringenz was doch sehn müßte,
Wenn sie den Knochen entsprächenz dagegen sind
auch die meisten Schalen, besonders in derJngend,
mit einer Art Oberhaut üb-erzogen, so daß man
geschlossen hat, sie würden vom Gefäßnetz des
Mantels (der Mantel oder die Brusthaut ist die
nach unten oder hinten geöffnete Haut des Mu-
schelthieres, welche sich um die bandsörmigen,
quergestreisten Kimen, die nm Rücken liegen,
schlingt) unter der Oberhaut absondert, wie etwa
die Schuppen oder Fingernägel. Indessen ist es
gewiß’, daß die Schnecken und auch die Muscheln
zerbrochene Schalen, durch bloße Ausschwitzung wie-
der herstellen können-. Man muß daher annehmen,
sagt Efeu, daß die Schale eigentlich zwischen der
überbaut, nämlich dem Mantel und der Oderhaut,
die aber bald abgerieben wird, entsteht und mithin
den Schuppen, Schilderu, Knochenplatten, Klauen
u. s. w. entspricht, aber keineswegs einem echten
Sielette. Da sie immer den Mantel umgeben, so
sind sie als Kiemendeckel zu betrachten.« —-

Die Substanz der Schalen enthält immer koh-
lensaure Kalkerde und besteht gewöhnlich ganzdar-
aus; ost ist sie jedoch auch horn- oder perlmutter-
artig.

Die Perlen sind eigentlich Schalenabsåtze, an
einer bestimmten , wahrscheinlich verlegten Stelle
des Mantels, daher man einigermaßen künstlich die
Muscheln zwingen kann, Perlen hervorzubringen-
indem man die Schale etwas Verletzt, welche Stelle
sodann mit einer kugelförmigen Perlenmasse aus-
gefüllt wird, die aber meistens unsdrmlich ist.

Die meisten . Muschelw auch die sPerlen muscheln,
finden sich im 93km. Ihre Verbreitung geht
durch die ganze Erde-- sie finden sich in Bächen,
Flüssen, Teichen, Seen und in den Meeren aller
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Zonen, doch Viel zahlreicher und größer in den
heißen, theils an der Küste, theils aber auch im
hohen Meere. ‚

Was aber die Perlen anlangt, so entstehen sie
nicht nur in der sogenannten Perlenmuschel Glya
Inargaritikera. Linn6) und der Perlenmutter (my-
tilus margaritiferus) sondern man Weiß es jetzt,
daß eigentlich jede Art Von Muschel, z. B. die
bekannte Mahlermuschel —- wenigstens unter ge-
wissen Umständen, — Perlen ansetzen können.

Ueber den eigentlichen Ursprung der Perlen, oder
die Ursachen , wodurch sie hervorgebracht werden,
hat man lange sehr verschiedene, und zum Theil
sehr sonderbare Meinungen, gehabt. Eine versen-
derbarsten Meinungen enthält die Abhandlung in
»Arbeiten einer Vereinigten Gesellschaft in der Ober-
lausitz zu den Geschichten und der Gelnhrheitüber-
haupt gehörende, 3. Stück, 3. Aufl. Leipzig und
Lauan 1749. pag. 77. und besonders pag. 90.
(d. Pf. ist nicht genannt) -—— „ über die M u-
scheln, und die in selbigen enthaltenen
Perlen, welche um Marglissa in der
Oberlausitz in dem Queisse gefunden
werben.” — Es werden die Perlen »für „Gier
und Samen« der Muscheln geballten, woraus wie-
der junge Muscheln erzeugt werben. «Oenn, heißt
es pag. 82 der geistreichen Abhandlung, nachdem
der berühmte Nervä us deutlich und gründlich
erwiesen, daß alle Thiere aus einem Ei ihren Ur-
sprung haben, so wird niemand, welcher hiervon
überführt ist, den Muscheln die Erzeugung aus
einem Ei absprechen. Diese Eier sind nun nichts
anders als die Perlen (ein herrlicher SyllogismuO
aus welchen, nachdem sie von den Muscheln sind
geleget worden, junge Muscheln werden.« Quod
erat demonstrandum. -— Myliusi memorabilia
Saxoniae subterrareae (Mekkwükdt«tjkeitendes Un-
terirdischen Sachsens) trägt den Bericht eines
schwedischen Natursorschers vor, nachstehendes Cu-
riosum enthaltend: »Da ein Perlenfischer einem
Vornehmen lieständischen von Adel qccund Königlich
Schwedischen Major eine ausgelegte, schöne Perle
gebracht, welcher dieser auf seinen Tisch vor sich
geleget, und mit großer Verwunderung nnd Belu-
stigung lange a«ngeschauet, endlich aber an dersel-
ben wahrgenommen hat , daß sie, eh er sichs Vet-
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ben, und deswegen Strafe erhielten.
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sehen, sich von sichselbst auf und zugethanj und
in Gestalt einer jungen Muschel sich gezeiget hat ,
welches gar hoch und theuer versichert worden.«

Fortsetzung folgt.)
“‘—

Bitte an gelehrte undeinsichtsvolle
Herren, nachstehende Frage zu
beantworten.

-S’ ist öftermalen in den Amtsblättern zu lesen,
daß Leu-te ihre eigenen Wohnungen angezündet ha-

Man höret
auch zuweilen fegen, daß dieser oder jener sein
Haus in Brand gesteckt habe. Weil es ihm aber
nicht bewiesen werden kann, daß er es gethan ha-
be, so erhält er keine Strafe. Mit den Strafen
ist es aber eine sonderbare Sache, wenigstens scheint
mir dies schlichten Landmanne nicht anders zu seyn,
nämlich deshalb, weil die schreiendstenSünden oder Ue-
bertretungen der göttlichen Gebote gar nichtbestraft
werben, und andere Dinge, die nur ein anderer
für Sünde hält, hart geahndet werden. Aber eben
darum sieht man nicht immer aus den Strafen,
ob etwas wirklich Sünde sei, oder nicht. Das
mag nun aber fein, wie es will. Ich möch-
te gern wissen: Ob es Fälle giebt, unter welchen
es keine Sünde ist, fein Haus abzubrennen, oder
ob diese Handlung unter allen Umständen zu den
strafbarsten Berge-hangen gehöre. Unser Herr Pa-
stor hat zwar gesagt: ein solcher sei unter allen
Umständen ein Mordbrennerl Jedoch ich und die
andern im Dorfe möchten diese Frage gar lebens-
gern auch von gelehrten und klugen Leuten aus
der Stadt etwas weitläuftiger beantwortet und
bewiesen sehen. Wir alle würden dann gewiß in
dem Vorsatze: uns unsere Häuser nicht selber anzu-
zünden, immer fester btsiötkt werden, wodurch der
gelehrte Hm Beantworter sich um unsund Viele
anberc sehr« verdient machen und großen Segen
hier und dort einernten würde. Ich bitte aber um
Verzeihung- wenn ich nicht alles ganz richtig ge-
stellt habe; ich rede "u" sp- wie mir’s armen
Landmanne einfällt. Deshalb aber ist mir’s doch
erlaubt zu fragen. F

Gottfried Michel,
Elias Michels hinterlagener ältester Sohn

erster Ehe aus ragenau.
W

- g Aus-kleinre - .
Aus die Anmerkung imYWegweiser No. 14 Seite

i218 ad c»die freiwilligen Gaben zur Armenkasse
betreffend; Hund die aufgestelltiYFragh ob Napoleott
selbst die bewußten LOLNapoleonsdwr für dieArmen

bestimmt MO- “im sur Antwort-irae diese Spek-
»de ganz aus eigener Vewegungssohne von irgend
jemand dazu veranlagt" worden zu sehn, von mir

» erfolgt ist.
Görlitz, den 8. April 1837.

- CarlG.W.
M

Dem Herrn Einsender des Aussatz-es im Weg-
weiser No. 12 und 13 werden von »ei-
nem hiesigen Stadtverordneten durch
Trieb des Geistes inBetress gött-
licher Wahrheit einige »Bemerkungen
ertheilt.

(Diplomatisch getreu abgedruckt.)
Wenn es dem Einsender in seiner Macht stün-

de, so möchte er auch alle anstößige Ausdrücke
in der - heiligen Schrift nach seiner Weisheit mit
gefälligen belegen. Einsender sagt: daß der
Landmann zwar eine harte Haut habe, und solche
harte Stöße oder Ausdrücke nicht so wahrnehme.
Dieses ist Von ihm sehr irrig gesprochen. Es giebt
unter den Landleuten auch welche, die unter die
klugen Jungfrauen gehören, und ihre Lampen mit
dem Lichte des reinen Evangelium Jesu Christi
schmücken. Wie aber Einsender nach seinem
Wahn die Sache nimmt, so muß er wahrscheinlich
so eine derbe Haut haben, daß erwegen seiner
eingebildeten hohen Vernunft keines Stoßes oder
Kampfes mehr brdars, und des Hirten Stimme durch
seine derbe Ehrenhaut nicht mehr durchdringen kann.
So wenig wieEinsenderim Stande ist, der Magnet-
nadel ohne seinZuthun (?) eine andere Richtung
zu geben, eben so wenig ist er im Stande ,
nach seinem verfchönerten Sprachgebrauch rechten
Christen eine andere Richtung beizubringen. Seine
große Mühe und Arbeit, die er geha bt ha t,wer-
den diejenigen schon- die seines Geistessintd
mit vielen Dank anerkennen. UnsereVothhtM
und Apostel haben ja auch viel erlitten; und ihre
Arbeit und segensreiche Lehre ist mit Undanks Ge-
fängniß, Schlägen, und mit dem Tode belohnt
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worden. Heut zu Tage istssreilich der Unglaube
aufs höchste gestiegen, und viele erkennen ihr Sün-
denelend nicht.mehr,--weil sich Satan in einem fal-

zschen Engel des Lichts darstellt, und.».ihre Geistes-
Auge-n mit-diesem Lichte ;.«blendet,. daß ' sieT nicht
sehndas helle7LichtidesEvangelium von der Klar-
l)«eit,s»unsers Herrn Jesu Christi, welcher ist das
Ebenbild Gottes 2 Eor.· 4, 4. Darum kann es
nicht anders sein, daß man sich jezt eine Lehre bil-
det, nachdem Einem die Ohren jucken -—!! Ge-
wiß jeders, der einen aufrichtigen Blick in die Tie-
fe seines Herzens zu thun sich nicht scheut, wird
sein großes Sündenelend wahrnehmen müssen, und
mitPaulus ausrufen: wer wird mich erlösen Von
dem Leibe dieses Todes? Ich danke Gott, antwor-
tet sich und uns der Apostel, daß Jesus Christus
es ist, und bleibt, der von Sünde, Hölle, und Tod
erlöset alle die- anihnt glauben. „— r,

Nekrolog.
Herr Ferdinand Schroff ward zu Löwenberg

in Schlesien am 25. März 1791 geboren. Seine
Eltern waren weiland Herr Lorenz Schroff, gewe-

ssener Bürger, Kaufmann, Wachsfabrikant und
Kirchenvorsteher in Löwenberg, und weiland Frau
Juliane gebe-me Schulze. Mit dem 6ten Jahre
trat Herr Ferd. Schroff in die Normalschule zu
Löwenberg ein; in einem Alter von neun Jahren
zkam er auf das Ghmnasium zu Breslau, Von da
ging er im 15. Jahre auf die Universität nach Frank-
furta. d. O. sodann aber auf die Universität nach
Qreslau, woselbst er seine Studien beendete. Jm
Jahre 1812, als eben das Aktuariat bei der Stifts-
Justiz- Kanzlei zu Kloster St. Marienthal erledigt
war, bewarb er sich um diese Stelle, speeiminirte
bei dem damaligen Königlichen Oberamte zu Bu-
dissin, worauf er von genannter Behörde in die
Zahl der Oberlausitzschen Oberamts - Advokaten
aufgenommen wurde, und von der damaligen hoch-
würdigen Frau Abbatissin Laurentia Knothe mit
Zustimmung des geistlichen Eonvents die erledigte
Aktuarstklle erbielt. Jm November 1813 wurde
er in dieses-ANY und nach dem Abgange des ge-

wesenen Siifts-Seck»ek0iks Herrn Johann Bern-
hard mag; nunmehrigeu Assesser des katholischen
Eonsistoriizu Dresden, am 7.,Mai 1827 in das
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erledigte Amt als Stiftsseeretair feierlich eingewiesen
und verpflichtet. Mit diesem letztern Amte verbunden,
war er Dirigent der Schuldeputation zu Ostritz, so wie
der von weiland Herrn Pfatr Puell zu Seitendorf ge-
stifteten Armenanstalt, und bei sämmtlichen Hand-
werks - Jnnungen in Ostritz herrschaftlicher Depa-
tirter. Bei der im Jahre 1829 stattgefundenen
Hauptversamtnlung der privilegirten Oberlausitzschen
Gesellschaft der Wissenschasten zu Görlitz, womit
zugleich die Semisecularfeier der Gesellschaft verbun-
den war, wurde er einstimmig in ihren Verein, als
inländisches und ordentliches Mitglied erwählt, und
ihm das Diplom d. d. Görlitz am 29. Julius 1829
behändiget.

Jm Jahre 1815, den 30. Juli verehelichte
sich Herr Schroff mit Jungfrau Theresia Mudroch,
des Bürgers Wenzel Mudrochs zu Richenburg in
Böhmen ehelichen ältesten Tochter. Jn dieser Ehe
hat er 11 Kinder, nehmlich 9 Söhne und 2 Töch-
ter gezeugt, wovon 2 Söhne bereits verstorben.

Er war unter 7 Geschwistern der 2. Sohn.
Am 31. August 1836 endete ein Nervenschlag sein
Leben.

·,.- 7\‐‐‐‐.‐‐‐‐:..‐.I- .» ,««.x-J«.,. »d-

Hansväterliches nnd« Gewerbliches.
J» Fr. Heyder’s Hand buche für Schnei-

der, welches unter dem Titel: das Ganze derKlei-
dermach"erkunst, in Weimar 1837 erschienen und in
den hiesigen Buchhandlungen für 1 Thaler zu ha-
ben ist, (2 Aufl.) steht gleich im Anfange zu lesen:

Das Schneidergewerbe unterscheidet sich zum
Nachtheile seiner Genossen wesentlich von allen an:
dern Künsten und Handwerien dadurch, daß nach
Ablauf der Lehrzeit und der Gesellenjahre in der
Regel jeder zum Meister sich Emporschwingende in
ganz neue, oft ihm völlig unbekannte Sphäre tre-
ten muß. Der Schneider-geselle hat Viele Länder
durchwandcrt, in vielen Stadien gearbeitet, man-
che Vortheile bei den berühmtesten Meistern erwor-
ben, aber gewöhnlich in der Hauptsache und in
dem Einzigen, was einen Schneidermeister aus-
zeichnen, Ehre Und Nutzen ihm bringen kann, nichts
gethan. Dieses einzige ist dHieKUnst des ZU-
schueidens. —- Dies mag eine der Hauptursa-
chen sehn, warum die Kunst der Kleidermacher seit
undenklichen Zeiten hinter den Fortschritten aller
anDcrn Gewerbe unläugbar zurückgeblieben ist- Und
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in der Regel durch ein mechanisches Absehen uxnd
Nachahmen von Generation zu Generation sich-«
gar ärmlich fortschleppte. — Die neuere «« Zeit
brachte auch für die Schneiderei der wesentlichen
und durchgreifenden Neuerungen sehr Viele, »und
zwingt namentlich den deutschen Schneider,.setnem
Gewerbe eine größere Aufmerksamkeit zu widmen,
den altenSchlendrian zu entsagen , und seine
Kenntnissean Terrain und Wissenschaft zu grün-
den.’ - « -

Für alle Schneider, welche sich die zu ihrem
Gewerbe nöthigen Kenntnisse gründlich belehren-
namentlich die Kunst des Zuschneidens nach wissen-
schaftlichen Grundsätzen kennen lernen wollen, ist
dieses Handbuchid von großem Werthe, auf welches
der Wegweiser daher hinweisen wollte.

Ein Mittel vergelbte Wäsche wieder
weiß zu machen.

» Man weicht die Wäsche in Buttermilch, wel-
che schon einige Tage gestanden hat, ein, läßt sie
acht Tage darin liegen,·; wäscht sie mit lauwarmen
Wasser aus, und spielt sie zuletzt in kaltem Was-
ser ab.

Die Geschichte der berühmten Damasifabrikors
te Groß- und Neu- Schbnau bei Zittau hat
der Candidat Richter in Druck gegeben. (Leipz.
Klinkhart. 1837. 1 Thlr. 15 Sgl.) Nach dieser
Darstellung beträgt die Bevölkerung dieses Fabrik-
dorfes (1834) 502·2 Seelen. Der Umfang des
Manufacturwesens im Jahre 1834 ist folgender
Gestalt angegeben. Es waren nehmlich:

a. Damastwebermeister 220.
b. Lohnweber —-— 40.
c. Mustermahler —- 7.
d. Mustermacher -— 1o,
e. Stuhlbauer —- 14.
f. -Gesellen s-— 930.
g. Lehrlinge —- - 95‚

Diese arbelteten auf folgenden Stühlen:
a. Damastweberstühle 950.
b. Cannefaßs ‐ _ 8.
c. Leinwand s— 4»
d. Wollenwebe -- 54.

Müssig standen 150 Stühle.

5: Für die Mitglieder des Gewerbevereins ist es inder Vereinsbibliotbek aufgestellt. .-
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Die« Anzahl derssgefertigten Waaren betrug
iszathe .,1832--5513 Schpck Ellen Damast. Die
Zahl«sder-xüb«rkigen Fabrikate «ist"für »die neuere Zeit
nicht angegeben.

Die Begründung der fLeinendamastmanufaktur
in TGr. Schönau wird ins Jahr 1666 gesetzt;.
doch hat-main keine .-g ewis s e Nachrichten über die
Beranlassungen erhalten. Ä ._ - » -

Tauf Trau- nnd Sterbelifteg
Getanstwurdeden2.April1)desJoh. Friedr. Mel)ll)0m, Sci)nhmacl)erges. allh.,

Tvcht., Qhristiane Friederike Amalie,- geb. den 26.März. -—_ 2) Des Joh. Aug. Diener, Manrerges.allh., Tocht., Theresie Augustin geb. den 24.Mä"rz.-—’ 3) Des Ernst Eduard Nenwirth, Manrerges.allh» Tocht» Johanne Rosalie Alwine, geb. den
23. Marz. —- 4) Des Johann Gottlob Heldrich,
Tuchscheererges. allh., Tocht., Johanne Christiane
Emilie, geb. den 25. März. —- 5) Des JohannGeorg Sonntag, Steinsetzers allh., Tocht., Johan-ne Augusie Friederike, geb. den 25. März. -— 6)Der Auguste Sophie geb. Krause, unehel. Sohn-Johann August, geb. den 28. März. — Den 4.‘April 1) des Hrn. Friedrich Wilh. Schubert, Beund Buchbinders allh» Sohn, Friedrich Mar, geb.den _13. Marz. -— 2) Des Mstr. Wilh. AugustWeise, B« Und Weißbäckers allh., Sohn,-EmilFrlsdolin, geb. den 19. März. —- Den 7. April desHm. Carl Ehrenreich Julius SDeternmnn, Gast-l)ofsbesilz. in Niedermoys, Sohn, Julius Oswald,geb. den 26. März. «· _‚·

Den 2. April gebar die Johanne Juliane geb.’Deißlg, eiäe unehel. todte Tocht. _
e orbe11 den30.Mär JohannGeorge Altmamn Gedingehänsler in Obezrmovs, alt-«0 J. 4 M. 25 T.«-- Den 3. April des Mstr.C» .. «.JolmnuGOtklseb Metßveh B. und Schneidersallh.,Tocht» Arnaiie Louise Ida, alt 1 J. 1 M. 28 T.— Den 4. April 1) des weil. Hm. Johann Gott-fried Senell, gewes. Rendanten, Wittwe, FrauJohanne Charlotte Friederike geb. Mönig, alt 35J. 11 M. 7 T. -—— 2) Des Carl Christian Seibt,Stadtgartenpachters alllr., Ehefrau, Marie Elisabeth

geb.Zuschle,alt30I.10M.6T.—-3)DesMsir. Ernst Gotthelf Hempel, B. und Schuhmach.-allh., Tocht-.,· Einilie Maria Anna, alt 1 J. 1 M.20 T. — Den 5. April des weil. Johann Gottfr.".Fiedler, —gewes.- Königl. Sächs. Muskekjkkz allh»
Wittwe. Fr. Johanne »so lie eb. “D alt 7
Josg Ms2T0'." E ;-P)sg :Go 'f, s

„*4.
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Veranntmachungen.--
WWWWWWAHWWWW
«- .Abendversammlung des Gewerbe- . -

vereines.« s - «
Dienstags, den 18, d. M Abends halb

acht Uhr. Vor-trag des«:.Herr-n Cou-
rektor Dr. Strude, Naturgeschichte des «

, Diamantem besonders in technologischer
« Beziehung. .

Dien stags, den 25. Marz-, Vortrag
des Herrn Apotheker Struoe übers po-

« pulcire Chemie.

HFWWWÆWÆW
Pfandbriefe, Staats-Schuwfcheine 2e. werden

stets von uns gekauft und Verkauft.
Bader 8C Starke

inGörliiz.
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23 ekanntmachung J-

-. Unterzeichneter empfiehlt sichvenHkk2 f
reti Aerztesn und-Chirurge«n in und um N

i Görlitz ganz ergebenst zur Bestellung al- V
ler Sorten Siemens und SDiab-eI-Eßrud)beim: C-
der, Schmirieiber, Krampsstrrimpfe, Sus- ’b

ensorien und überhaupt aller dergleichen it
«- · rbeitem die ins sein Fach» gehören, nach

' Angabe genau und prompt zu unfertigen, _
und Verspricht sdabei gute und billige
Arbeit. « _

Auch ist er erböltg, alte Bandagen
zu repariren. Seine Wohnung ist Göt-

·- litz, Webergasse No. 42. beim Schneider-
- meister Hm. Jeutsch. , -

Aug ust ärmere, -
P Handschuhmacher und Bandagist.«.

in -- ‚8.9/// BLZPLH ‘9’ \\\@F-- xxxggw

ÄogisÆertniethnng
. In der- oberu Langengasse ist ein Logis, beste-
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hend aus einer·S«t-·ube nnd Stubenkammer, für el-
nen ledigen Herrn zu vermietheu und zu jeder Zeit
zu beziehenz Naheres weiser nach

« die Reduktion des Wegweisers.
. Die Hagelschaden - Versicherungs - Bank für

Deutschland- zu Döilstädt und,Gotha, welche laut
Schlußrechnung pro 1836 für Rechnung der Mit-

lieder abermals 1-3 550Thirx 3 fg.r.S pf. Ueber-
schuß reponirt hat, übernimmt auch in diesem Jah-
re durch·den unterzeichneten General-Agenten Ber-
frcherungengegen Hagelschaden zu den früheren be-
reits bekannten S‚Dramienfätgen. Saatregister und
Statuten sind sowohl bei dem Wohllöblichen Cen-
tral-Agentur-Comtoir zn Görliiz jederzeit zu haben.

Bremenhain, den 2. April 1837.
VonOhnesorga

In Bezug auf vorstehende Bekanntmachung
empfiehlt sich zur Annahme von Versicherungen.

Göriilz, den 4. April 1837. ·«
Das CetetralssAgenturk-Comtoir.

« Petersgasse No. 276.
Lindmar.

_ Capitalsien
feder««»f;iöhe sind alsbaldauszuleihem — Nach Vet-
hältuiß gebotener Sicherheit zu 4, 4V2 und Z°/0‐
Bei pünktlicher Abenirichtnng der Zinsen und wenn
überhaupt der Grund-schauer- “W Veranlassung
zur Kündigung wird, konne.n;«diete ausgeboteneu
(gema- ohyg Kündigng auf gewisseAnzahl Jahre
haften. .

Central - AgeCntur - Gouuoir
s zu ’örlitz. «-

Peiersgasse No. 276. gleicher Erde-
{Minis Juni-mar- H

Pfandbriefe nnd Staatsschuldschekue
werden gekauft-— und verkauft, sowie Oarlehne gegen
pupillarisches Sicherheit- zu jeder Größe und, Verzier-
sung von 4, 45 bis 48— aufwärts, nachgkwiesen und
resp. beschafft durch« das· .

Central - Fgentnx - Comtoir
zu Morlrtk.

Louis Lindmar.

—-

.. Ä'Qibtliä“ Getrei-de-Preis vom] 67 April1837.»
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